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nen für Lübec k als Geschäftssitz . Simon und Gregor , die Söhn e des 1342 hingerichtete n 
Visby er Bürgermeister s Herman n Swerting, sind nac h Ws Unterlage n nich t auf Grun d 
dieser Gewalttat , sonder n erst Jahr e danac h als vermögend e Kaufleut e nach Lübec k 
und Stralsun d ausgewandert . Beide stiegen an den Zielorte n in höchst e politisch e Äm-
ter auf. W, dessen umfassend e Arbeit über die aus Visby stammend e Lübecke r Famili e 
der Pleskows inzwischen erschiene n ist, sieht darin verdeutlicht , wie sich nebe n Famili e 
und Verwandtschaf t die Gruppenzugehörigkei t auf Grun d gleicher regionale r Her -
kunft , hier Visby, als Fermen t sozialer und politische r Kooperatio n in der Oberschich t 
bewährte . Da ß die „Übersiedlun g nach Lübec k weniger als Folge des Zurücktreten s 
Visbys hinte r Lübeck " und „ehe r als eine ihre r Ursachen " (S. 39) anzusehe n ist, kenn -
zeichne t Ws Betrachtungsweise . Zeitlic h paralle l ereignet e sich nac h Henry k S a m s o -
nowic z (Warschau) : „Schwedisch-pommerellisch e Wirtschaftsbeziehunge n im Spät-
mittelalter " (S. 3—14) das End e des Danzige r Gotlandhandel s zugunste n des Verkehrs 
mit Stockholm . S. beton t die Dauerhaftigkei t der Wirtschaftsbeziehunge n zwischen 
Schwede n und dem Weichselgebiet seit der Wikingerzeit . Dabe i wirkte das schwedisch e 
Eisen (Osemund ) über Jahrhundert e als ausschlaggebend e Bezugsgröße, die Danzi g 
sodan n mit dem Re-Expor t aus dem Westen eingeführte r Güter , vorwiegend mit Tu-
chen un d Salz, im 16. Jh . überdie s mit Kolonialwaren , kompensierte . 

In die frühe Neuzei t reich t auch der Beitra g von Anatoli j Nikolaevi c K i r p i c n i k o v 
(Leningrad) , der „Pleska u nach dem Zeugni s ausländische r Bericht e und Abbildungen 
des 16. Jahrhunderts " (S. 129-139) vorstellt un d einleiten d betont , daß die südlich 
des Peipussee s an der Velikaja gelegene russische „Großstadt " (S. 139) nach der Schlie-
ßun g des hansische n Handelshofe s in Novgoro d 1494 „zu m bedeutendste n Zentru m 
des internationale n Handel s in Osteuropa " (S. 129) avancierte . „Gena u wie Paris!" 
(S. 131) erschien dem polnische n Pate r Jan Piotrowsk i die hochbefestigt e Handelsstadt , 
als er an ihre r Belagerun g durc h Stepha n Bäthor y (1581/82 ) teilnahm . K. biete t in die-
ser „Kurzfassun g einer größere n Arbeit" (S. 129) in erster Linie Einblick e in die Befe-
stigungsanlagen Pleskau s sowie Kommentar e zu frühen graphische n Zeugnisse n und 
Hinweis e auf ethnographisch e Besonderheite n in den Reiseberichte n des späten 
16. Jhs. -  Ebenfall s nach Pleskau führt abschließen d Joachi m H a r t i g (Kiel) , der dem 
weitgreifende n Them a „Hansesprache . Überlegunge n zur Schreib - und Sprechweis e im 
niederdeutsch-hansische n Bereich " (S. 141-150) widmet , um hervorzuheben , daß auch 
„die Notwendigkei t des Sprachkontakte s zu anderssprachige n Völkern" (S. 150) als 
charakteristische s Elemen t dieser Sprach e zum Zuge kam. Er verdeutlich t diesen Ak-
zent anhan d des mittelniederdeutsch-russische n Sprachführer s des Tönnie s Fenn e aus 
Lübeck , der höchstwahrscheinlic h in Pleskau aufgezeichne t und unte r der Angabe 
„Pleska u 1607" überliefer t ist. 

Insgesam t betrachte t belegen alle Beiträge des Bande s aufs Lebhaftest e nich t nu r 
die eingangs angesprochen e historisch e Verflochtenhei t der von Lübec k und Dänemar k 
über Gotlan d und das Baltikum bis nach Altrußlan d reichende n Regione n des Ostsee-
raums . Sie verdeutliche n eindrucksvol l auch die Verquickun g des missionarischen , poli-
tisch-militärische n und kulturelle n Geschehen s mit dem findigen Vordringen kommer -
zieller Kräfte nach Livland , Estlan d un d Novgorod/Pleskau . 

Bielefeld Elisabet h Harder-Gersdorf f 

Juozas Jurginis: Lietuvos krikśtas. Feodalines , visuomenes , socialine s ir kultürine s raido s 
studija. [Die Christianisierun g Litauens . Ein e Studie über die feudalen , gesellschaft-
lichen , sozialen und kulturelle n Aspekte.] Leidykla Mokslas . Vilnius 1987. 333 S. 

Diese s Buch des führende n marxistisch-leninistische n litauische n Historikers , dessen 
Bemühe n seit 40 Jahre n darin bestand , die Geschicht e Litauen s im sowjetmarxistische n 
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Sinn e „umzuschreiben" , ist in zweierlei Hinsich t bemerkenswert : Einma l beweist es, 
daß der hart e Kern der Leniniste n unte r den litauische n Historiker n in der Sowjet-
republik Litaue n jedenfalls im Erscheinungsjah r dieses Buche s noc h gar nich t dara n 
dachte , in selbstkritische r Einsich t von seinen dogmatische n Grundpositione n abzu-
rücken und sich jenen geistigen Strömunge n anzunähern , die im politische n Bereich 
so deutlic h un d energisch sich äußerte n un d in der Volksbewegung („Sajüdis" ) sogar 
für eine Lösun g Litauen s aus geistiger, wirtschaftliche r und politische r Zwangsherr -
schaft der Sowjetunio n eintraten . De r Vf. beharr t auf inzwischen selbst in der sowjeti-
schen Historiographi e aufgegebenen starren Dogme n des Marxismus-Leninismu s im 
allgemeinen , wie auch in der Deutun g der Geschicht e des litauische n Volkes. 

Zu m andere n bekenn t sich der Vf. ausdrücklic h und beton t zum Atheismus . Im Zen -
trum seiner Betrachtunge n steht nich t das Christentu m selbst, nich t „di e geistige Illu-
sion der unterdrückte n Menschen , die Mar x Opiu m für das Volk genann t hat , sonder n 
die Kirch e als Herrschaftsinstitutio n der feudalen Gesellschaft" . Dahe r behandel t der 
Vf. die soziale und kulturell e Entwicklung , die sich in einem bereit s bestehende n litaui-
schen Volk und im Staa t Litaue n vollzogen, als das Christentu m eingeführ t wurde 
(S. 8). Als bewußte r Atheist prüft er die Schriftsteller , die den Proze ß der Christianisie -
run g darstellen , angefangen mit Johanne s Dùugosz im 15. Jh. , den Historiker n der 
Renaissanc e und der Reformationszei t bis zur Gegenwart , wobei er z.B. S. Śalkauskas 
(1886—1941) als christlich-demokratische n Politike r beschimpft , der die objektiven 
historische n Gesetz e (nac h Marx ) bewußt ableugne , aber auch Adolf as Śapoka 
(1906—1961) und ander e zeitgenössisch e Historiker , wobei zwar auch Zenona s Ivinskis 
genannt , aber seine „Lietuvo s istorija iki Vytauto Didżioj o mirties " (Geschicht e Litau -
ens bis zum Tode Witolds des Großen) , erschiene n 1978 und dahe r dem Vf. sicherlich 
bekannt , nich t zitier t wird. Dagegen wird umso größere r Nachdruc k auf die vom Vf. 
mitgetragen e „Lietuvo s TSR istorija" (Geschicht e der Litauische n SSR) , Bd. I (Wilna 
1957), gelegt, in der die Einführun g des Christentum s in Litaue n „richtig " dargestellt 
wird. Die s wird knap p so resümiert : „Di e Einführun g des Christentum s ist so zu bewer-
ten : das Christentu m dient e den Interesse n der feudalen Grundbesitzer , rechtfertigt e 
die Regierun g der Monarche n und Fürste n durc h Gott , und das Gotteswor t wurde im 
allgemeine n zur Ausbeutun g der in feudale Ausnützun g geratende n Bauer n herangezo -
gen; die Feudalordnun g wurde gekräftigt, die Ideologi e der Feudalklass e wurde ausge-
baut , die nun auch Litaue n ergriff. Mit ihre r Ausbreitun g wurde die alte Volkskultur 
vernichtet , wurden die alten Sitten des Volkes, seine Daino s [d. i. Volkslieder] zerstört " 
(S. 58). Da s Christentu m habe dem litauische n Volk viel Schade n zugefügt. 

Mit dieser Voreingenommenhei t wird in einem groben Überblic k die Geschicht e 
Litauen s vom Beginn des 13. bis zum 16. Jh . erzählt , wobei nich t nu r Einseitigkeiten , 
sonder n grobe Fehle r kennzeichnen d sind. Von den außerlitauische n Forschunge n wird 
mit Ausnahm e einiger ganz weniger polnische r Autoren , diese nu r in Ausnahmefällen , 
nieman d auße r litauische n Verfassern zitiert , von Jerzy Ochmańsk i nu r dessen Akten-
band über den Besitz der Diözes e Wilna. Selbst die Name n der immerhi n ja nich t gera-
de unbedeutenden , russisch schreibende n Verfasser Dovnar-Zapol'sk i und Pićet a such t 
man vergeblich. Ein deutsche r Autor findet sich nicht . 

Da s Buch bringt dahe r nirgend s Neues . Selbst dort , wo man glaubt zu spüren , daß 
der Vf. gelegentlich doch nich t genannt e Autore n benütz t habe n könnte , die freilich 
dan n in seinem Sinn e gedeute t werden , findet  man keinen Hinweis . Auch dies dürfte 
für die Arbeitsweise des Vfs. kennzeichnen d sein. Da ß die alten Märche n von der Aus-
rottun g der prußische n Bevölkerun g durc h den Deutsche n Orden , von dem polnische n 
Ziel , Litaue n zu unterjoche n usw. aufgewärmt werden , versteht sich von selbst. Es ist 
für diese Schrift , die nieman d als ernsthaf t wissenschaftlich ansehe n kann , kennzeich -
nend , daß sie mit einer groben Beschimpfun g des Vatikans -  und der klerikalen litaui-
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sehen Emigration - endet (S. 320f.). „Der Vatikan mit seinen Mitarbeitern wünscht, 
daß die Katholiken Sowjetlitauens zum religiösen Fanatismus und Obskurantismus zu-
rückkehren, atheistische Schriften, vor allem historische, nicht lesen und verbreiten, 
die das Bewußtsein des Volkes wecken und vertiefen. Für die römischen Päpste war 
die objektive Geschichte des litauischen Volkes, ungeachtet dessen, welcher Historiker 
sie schrieb, immer gleichsam ungöttlich, wenn darin nicht dem Vatikan ein gutes, 
gehorsames Wort gewidmet wurde, von dessen historischem Einfluß sich das litauische 
Volk gerade freigemacht hat" (S. 321). 

Dieser Schrift müßte man das Buch des 1986 verstorbenen litauischen Philosophen 
Antanas M a c e i n a : „Ora et labora" mit dem Untertitel „Fragen der Kirche und Kul-
tur" (litauisch; Perugia 1988) entgegenhalten, in dem nach dem Einfluß von Evange-
lium, Gebet und Mönchtum auf das litauische Volk gefragt wird und in der sorgsamen, 
diesem bedeutendsten litauischen Philosophen der Gegenwart eigenen Weise dem 
Problem der Christianisierung eine angemessene, in vielem ganz neue Bewertung zuteil 
wird. 

München Manfred Hellmann 

Merja-Liisa Hinkkanen-Lievonen: British Trade and Enterprise in the Baltic States 
1919-1925. (Societas Historica Finlandiae, Studia Historica, 14.) Verlag Suomen 
Historiallinen Seura. Helsinki 1984. 312 S. 

Nach dem Ersten Weltkrieg hatten die neuen baltischen Freistaaten schwierige Ent-
scheidungen über die Ausrichtung ihrer Außenpolitik zu treffen, wobei alle drei Repu-
bliken in der gleichen Ausgangslage waren: Zwischen Deutschland und Sowjetrußland/ 
Sowjetunion gelegen, fürchteten sie einerseits revanchistische Bestrebungen von russi-
scher Seite und andererseits einen zu großen Einfluß Deutschlands. Beides war einer 
freien Außenpolitik potentiell abträglich. In den 1920er Jahren gab es eine Reihe ver-
schiedener Lösungsversuche dieser Problematik. Dabei schienen anfänglich zwei Mög-
lichkeiten am erfolgversprechendsten zu sein: Eine Baltische Union oder Baltischer 
Block und alternativ dazu die Anlehnung an Großbritannien. Zu Großbritannien besa-
ßen die baltischen Metropolen seit Jahrhunderten konstante Handelsverbindungen. 
Insbesondere seit der zweiten Hälfte des 18. Jhs. (nach dem Verlust der nordamerikani-
schen Kolonien) hatte die britische Wirtschaft ein starkes Interesse an den Rohstoffen 
des östlichen Ostseebeckens und Nord-Rußlands gewonnen. Hieraus erwuchs ein be-
achtliches merkantiles Engagement in dieser Region. Auf Grund der militärischen und 
politischen Unterstützung der drei baltischen Staaten durch Großbritannien in ihrem 
Unabhängigkeitskampf 1918/19 gegen Deutschland und Rußland hoffte man in Lett-
land, Estland und Litauen, daß eine Festigung der Wirtschaftsverbindungen zu einer 
Intensivierung der politischen Kontakte führen würde. Und da Außenpolitik zu einem 
großen Teil immer auch Handelspolitik ist, schienen diese Hoffnungen wegen der 
Schlüsselstellung, die die baltischen Häfen für den Rußlandhandel nun innehatten, 
durchaus berechtigt. 

Die vorliegende Dissertation untersucht systematisch zunächst die britische Außen-
politik von den Pariser Friedensverhandlungen bis zum Vertrag von Locarno, wobei 
die Beziehungen zum Baltikum in diesen Kontext gestellt werden. Es folgen Über-
sichtskapitel zum britisch-russischen Handel und schließlich vier größere Abschnitte, 
die Verlauf und Ergebnisse der wirtschaftlichen Konkurrenz zwischen Deutschland und 
Großbritannien auf den baltischen Märkten eingehend diskutieren. Zudem werden die 
Bedeutung der baltischen Rohstoffe für Großbritannien sowie der britischen Exporte 
in die baltischen Staaten und die dortigen finanziellen und industriellen Investitionen 
untersucht. 


